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Gberscklesien. Dolen und die
deutsche Ikriegsentscbädigung

Von einem Mitarbeiter , der in der „Karlsruher Zeitung "
schon wiederholt das Wort in der oberschlesischen Frage er¬
griff , wird uns im Hinblick auf die durch den Genfer Be¬
schluß des Bölkerbundsrates über Oberschlesien geschaffene
neue Lage geschrieben : Es kann für Einsichtige keinem Zwei¬
fel unterliegen , daß der Verlust des wertvollsten Teiles
von Oberschlesien in bezug auf die Frage der
von Deutschland zü zahlenden Kriegsentschädigung
eine neue Lage geschaffen habe. Da die Losreißung
der größeren Hälfte des oberschlesischen Industriegebietes vom
Reiche dieses einer ungeheuren Menge wichtigster Rohstoffe —
Steinkohlen , Eisen, Zink — und eines starken Bruchteils seiner
Eisen-, Stahl - usw .- Industrie beraubt , kann die Entente ihre
bisherigen Entschädigungsansprüche Deutschland gegenüber
« icht voll aufrecht erhalten . Die Leistungsfühigkeit Deutschlands
ist abermals vermindert worden, der Versailler Friedensvertrag
aber bestimmt selbst, daß das Maß der deutschen Leistungen
je nach dem Stande der deutschen Leistungsfähigkeit festgesetzt
werden soll. Hierüber hinaus gilt es nun , eine dauernde
Herabsetzung der Deutschland auferlegten Entschädigungslast
herbeizuführen , da die Leistungsfähigkeit Deutschlands durch
die Losceißung oberschlesischen Gebiets dauernd gemindert
wurde . Was Deutschland verliert , gewinnt Pole », daher ist
es gerecht und billig, daß Polen einen entsprechenden Teil der
Deutschland auferlegten Entschüd -igungspflicht übernimmt .

An Verständnis für diesen Anspruch Deutschlands fehlt eS
in Polen nicht . Der „Naprzed" vom 24. Oktober spricht es un¬
umwunden aus , daß Polen nach dem Erwerbe oberschlesischen
Gebietes einen „großen " Teil der von Deutschland zu zahlen¬
den Kriegsentschädigung werde tragen müssen. So ist es in der
Tat ! Und auf polnischer Seite ist man sich längst über diese
Folge der Vereinigung oberschlesischen Gebietes mit Polen klar
gewesen. In der „ Gazeta Gdanska " vom 30 . November 1820
z . B . hat es S . Berski ausgeführt : „ Wenn Polen erklären
wird, daß es bereit sei, im Falle einer Angliederung Ober -
fchlesiens an Polen einen bestimmten Prozentsatz der deutsche »
Kriegsentschädigung zu zahlen, werden die Engländer die ober-
fchlesische Frage als Sonnenschein betrachten. Wir wissen zwar
nicht , ob die polnische Regierung mit diesem Argument in den
fremden diplomatischen Kreisen operiert , es würde sich jedoch
empfehlen, im Namen der Sache des Volkes dies zu tun .
Frankreich würde eine solche Erklärung zweifellos mit Genug¬
tuung betrachten, denn auch Herr Leygues versteht es , wie wir
es in der letzten Zeit gesehen haben, alles genau zu berechnen
und die wirtschaftlichen Interessen seines Vaterlandes zu er¬
wägen.

"

Augenscheinlich hat auch die polnische Regierung diese »
Standpunkt geteilt. Denn als Dr . Rakowski, ihr Vertreter
für die oberschlesische Abstimmungsangelegenheit in Paris , im
Dezember 1920 von einer Londoner Reise dorthin zurückgekehrt
war , erteilte er dem Herrn L. Brun , Berichterstatter des
„ Kurher Warszawski " in Paris , eine Reihe von Aufschlüssen ,
über die Brun im „Kurher Warszawski " vom 23 . Dezember
1920 u . a . folgendes berichtet hat : „Dr . Rakowski erklärte ,
man müsse damit rechnen, daß die Festsetzung des ALstim -
mungstermins vor dem 15. Februar erfolgen werde, weil die
Genfer Konferenz, die sich mit der Entschädigungsfrage beschäf¬
tigen sollte , die bekanntlich mit der oberschlesischen Frage ver¬
bunden sei, für diese Zeit anberaumt wäre .

"
„ Ich will noch

hinzufügen "
, so ließ Brun ' seinen diplomatischen Gewährs -

mann in direkter Rede fortfahren , „daß uns (d . h. der polni¬
schen Regierung , die Dr . Rakowski in,Paris für die oberschle¬
sischen Abstimmungsangelegenheit vertrat ) , der Vorschlag, daß
Polen ein Teil der Entschädigung, die auf Oberschlefien ent¬
fällt , zahlen solle, nicht allzusehr überraschen würde ; das Ar¬
gument , daß der Anschluß Obcrschlesiens an Polen für die
Ententestaaten , denen Deutschland Entschädigung zahlen muß ,
nicht günstig sein werde, würde dadurch berechtigt sein."

Hiernach hat nicht nur die polnische Regierung dem Gedan¬
ken, Polen solle im Falle des Erwerbes von Oberschlesien einen
Teil der Deutschland auferlegten Entschädigung übernehmen ,
zustimmend gegenübergestanden, sondern auch die Entente
selbst . Aus dieser, von Natur der Dinge maßgebend bestimm¬
ten Sachlage, müssen nunmehr die praktische« Folgerungen
gezogen werden.

Dolniscbe Ikriegspläne gegen
Nuhland?

Man schreibt uns :
Meldungen aus Sowjetkreisen berichten über neue kriege¬

rische Pläne der polnischen Militärkreise . Die „ Pravda " gibt
zu , daß nicht alle Politiker in Polen diese Ziele verfolgen, aber
die Militärkaste habe einen noch viel stärkeren Anhang als in
Frankreich . Die Bajonette seien in Polen noch spitziger als
in der französischenRepublik. „Pilsudski und Dmowski, " schreibt
Radek in der „Pravda ", „streben nach der Diktatur .Sie wollen
in Frankreich eine Anleihe aufnehmen , die nicht nur der Krieg¬
führung gegen Sowjetrußland , sondern auch der Nieder¬
werfung des drohenden kommunistischen Aus -
standes gilt . Pilsudski selber will an die Spitze der Armee
treten , er will nicht regieren , sondern Krieg führen . Er steht
auf dem Standpunkt , die kommunistischen Regungen in Polen
feien solange ' unauMeiblich , als eine kommunistische Sowjet¬
republik als Nachbar vorhanden sei. Ms Diktator soll ent¬
weder Haller oder MuSnitzki an die Spitze deS Landes treten ,
weil nur dadurch der Erfolg der Unterdrückung des Bolschewis¬
mus gesichert sei . Die NationaldeMokraten drängen jetzt schon
auf die Einführung von Kriegsgerichten gegen bolschewistische
Akte . Pilsudski wartet nur auf die erste beste Gelegenheit , um
mit den Kommunisten und der kommunistischen Republik , die
er als Urheberin aller kommunistischen Bestrebungen betrachtet ,
mit Maschinengewehren und Kanonen zu sprechen .

" Radek
schließt seine Ankündigungen mit den Worten : „Sowjetruß¬
land will in Frieden mit dem bürgerlichen Polen leben und
ehrlich den Vertrag von Riga einhalten Es muß aber darauf
aufmerksam machen , daß Pilsudski und die Pariser Militär -
kligue, die Polen beherrscht , durch Provokationen den Vertrag
von Riga zu zerreißen sucht.

"
Die „Pravda " meldet ferner aus Warschau unterm 23. Ok¬

tober : Eine polnische Militärmission mit General Majewski
an der Spitze (Majewski ist Direktor der Akademie für Gene -
ralstäbsoffiziere ) begibt sich dieser Tage zu Besprechungen nach
Paris .

"

Außerdem sind die russischen Zeitungen angefüllt mit Nach¬
richten Wer polnische Spionage in Sowjetrußland , über Ver¬
suche polnischer Generalstäbler , in Beziehungen zu Mitgliedern
der diplomatischen Sowjetmission in Warschau zu treten , um
diese dann zu kompromittieren, über Belästigungen diploma¬
tischen : Kuriere usw .

Fast wichtiger ist aber die Angabe, die Schließung der polni¬
schen Gewerkschaftszentrale sei erfolgt , weil sie in Beziehungen
zur dritten Internationale getreten sei, was die polnische
Regierung als Hochverrat betrachte.

In Verbindung mit holländischen Berichten der letzten Tage
kommt den Sowjetmeldungen gewiß Glaubwürdigkeit zu . In
Polen drohen kommunistische Erhebungen durch die Teuerung
und die Arbeitslosigkeit. Tritt dazu, wie es den Anschein hat ,
ein sehr strenger Winter , so wird das Volk nicht mehr still
bleiben. Es werden dann aber wahrscheinlich auch französische
Bajonette eingreifen, um das französische Kapital in Polen ,
fast 1200 Milliarden polnischer Mark, zu retten .

E . F . Brodek - Freiburg .

Die Getreideernte des Andres
192t nack der Lrntescdntzung .

Von Karl Menne , Beigeordneter , Oberhausen .
Die Befürchtungen, die aus Anlaß der den ganzen Sommer

hindurch in starkem Maße anhaltende Hitze, Trockenheit und
Dürre hinsichtlich des Ernteausfalls allseits erhoben wurden ,
sind erfreulicherweise bei der Getreidernte nicht eingetreten .
Im Gegenteil ergibt die Ernteschätzung durch die Saaten¬
standsberichterstatter für Zerealien ein durchaus günstiges Bild ,
so daß bei Getreide mit einem erheblich größeren Ernteertrag
wie im Vorjahre mit Bestimmtheit zu rechnen sein dürste . Auch
hier zeigt sich wieder die allen Sachkundigen bekannte Erschei¬
nung , daß für den Ausfall der Getreideernte die Witterung
nicht allein und überragend den Ausschlag gibt, wenn ihr auch
natürlich hohe Bedeutung zukommt, daß vielmehr in erster
Linie der Ausfall der Ernte von intensiver Bodenbearbeitung
und ausreichender Zufuhr von Düngemittel « abhäugt . Letzte¬
res trifft aber nunmehr zu, da einmal die geschulten Kräfte
der Landwirtschaft wieder zur Verfügung stehen, und sodann
auch durch den Erfolg deutscher Wissenschaft und Technik die
Gewinnung künstlicher Düngemittel — zu erinnern ist nur au
die Stickstofterzeugung aus der Luft — in starkem Maße ge¬
fördert ist und damit die deutsches Landwirtschaft immer mehr
und mehr von dem Bezug teurer ausländischer Düngemittel
unabhängig wird. Nach der vom Statistischen Reichsamt im
„Reichsanzeiger" veröffentlichten Ernteschätzung ergibt sich das
nachstehende Bild.

In Preußen beträgt die Erntefläche 1921 für Winterweizen
686 730 Hektar, der Hektarertrag wird auf 19,4 Doppelzentner ,

Bei Sommerweizen beträgt die Erntefläche 102 630 Hektar, der
Hektarertrag 18,0 Doppelzentner, der Gesgmternteertra «
1 345 602 Doppelzentner . Für Winterroggen lauten die Zahlen -3 088 377 Hektar Erntefläche, 15ch Doppelzentner Hektareitragund 47 716 110 Doppelzentner Ernteertrag ; für Sommerrog¬
gen 45175 Hektar Eintefläche, 11,2 Doppelzentner Hektacer-
trag . 504 924 Doppelzentner Ernteertrag . Bei Sominergerst «
ergeben sich 548 313 Hektar Erntefläche, 16,5 Doppelzentneq
Hektarertrag und 9 061 015 Doppelzentner Ernteertrag . Bei
Hafer sind die Ziffern 2 078 438 Erntefläche, 14L DoppelzeWlner Hektarertrag und 31 008 392 Doppelzentner Ernteertr -W,Für das Deutsche Reich ergeben sich folgende interessante Zijstfern : Für Wintrrweizen 1274 638 Hektar Erntefläche gegen,über 1 031094 Hektar Erntefläche bei der Augustschätzung d«MVorjahres 1920 und gegenüber 1161767 Hektar nach der tat ,
sachlichen Ermittlung im November 1920. Der Hektarertragliegt mit 18,7 Doppelzentner im Durchschnitt unter der Ziffer

- kur Preußen , ist aber ebenfalls höher wie der auf 16,3 Hektarbezifferte des Vorjahres . Der Gesamternteertrag an Winter »
weizen wird auf 23 787 569 Doppelzentner gegenüber nur16 871 046 Doppelzentner für die Schätzung im August 1920

kB 952 720 Doppelzentner der wirklichen Ermittlungrm November des Vorjahres geschätzt. Die Schätzung übersteigtalso die Ermittlung des Vorjahres um nahezu 5 000 OM Dop-
pelzentner . Bei Sommerweizen beträgt für das Deutsche Reichdie dresiahrtge Erntefläche 166 923 Hektar gegenüber 200 460Hektar im August 1920 und gegen 216 507 Hektar der Nobem-
berermittlung 1920 . Der Gesamternteertrag an Sommerwei -
Ae» wird im Deutschen Reich auf 2 847 033

'
Doppelzentner ge-3 272 347 Doppelzentner im August 1920 und3 597 830 Doppelzentner der Feststellung im November de,Boriahres . Der h,er zu verzeichnende Ausfall von rund 7M OMDoppelzentner wird durch den Überschuß bei Wintrrweizenbeträchtlich wettgemacht.

Bon ausschlaggebender Bedeutung für die Ernährung der
Bevölkerung mit Brot sind die Ziffern für Roggen. Die

für das Reichsgebiet wird bei Winterroggen auf
»62kS Hektar gegenüber nur 3 742576 Hektar bei der Au-

gustschcchung 1920 und gegenüber 4 215 559 Hektar bei der end-gültigen Feststellung im November 1920 geschätzt. Die diesjäh»r .ge Schatzungszrsfer deckt sich also fast genau mit der tatsächl¬
ichen Ermittlung des Vorjahres . Dank des höheren auf 15chDoppelzentner gegenüber nur 11,6 Doppelzentner des Vor-lahres angesetzten diesjährigen Hektarertrages wird der Ge-
samternteertrag an Winterroggen für das Reich auf 65186536Doppelßentner gegenüber nur 47 IW 833 Doppelzentner Le»der Augustschatzung 1920 und gegen nur 48 695 MO Doppel«zentrier nach der Novemberermittlung 1920 beziffert Es istdaher mit einem Mehr von rund 16 000000 Doppelzentner zurechnen. Gegenüber dieser beträchtlichen Mehrmenge kommtder aus die geringere Ernteflüche von 81383 Helktar gegenrund IM OM Hektar des Vorjahres , trotz besseren Durchschnitts.Hektarertrages zurückzuführende geringfügige Minderertraavon Sommerroggen , der für das Reich auf 868 691 Doppel-zentner gegenüber 976 612 Doppelzentner nach der August-
schätzuug 1920 und gegenüber 1 022 SM Doppelzentner bei der
wirklichen Ermittlung im November 1920 bezifffert wird, kaumin Betracht .

Für Sommergerste wird die Erntefläche auf 1138 759 Hek-tar gegenüber 1033 514 Hektar im August und gegenüber11W 462 Hektar im November 1920 angegeben. Der Ertragist bei einem Durchschnittshektarertrag von 15,7 Doppelzentner,der den vorjährigen mit 15,0 Doppelzentner nur um ein Ge-i
ringes übersteigt , fast derselbe wie im Vorjahre und wird be¬
ziffert auf 17 929 043 Doppelzentner gegenüber 15 539 281t
Doppelzentner bei der Schätzung im August und gegen17 997 136 Doppelzentner bei der Ermittlung im November1920.

Bon großer Wichtigkeit einmal für die Herstellung von Kin-
dernahrmitteln und Krankennahrung w,e Haferflocken und
Hafermehl , dann für die Ernährung der Pferde ist der Aus¬
fall der Haferernte . Auch hier werden sich die schlimmen Be¬
fürchtungen , die gehegt wurden, keineswegs bewahrheiten. Die
Erntefläche im Reichsgebiet wird auf 3 189 783 Hektar ange-
geben gegenüber 2 806 577 Hektar bei der Augustschätzung 1920
und gegen 3 243 672 Hektar bei der tatsächlichen Ermittlungim November 1920 . Der Durchschnittshektarertrag im Reichs¬
gebiet ist mit 14,8 Doppelzentner allerdings um ein Geringes
niedriger wie die Ziffern des Vorjahres mit 15 Doppelzentner
für das Hektar nach der Novemberermittlung. Demzufolgebleibt auch der geschätzte Gesamtertrag mit 47156 723 Doppel¬
zentner gegenüber der im November 1920 ermittelten Ernte -
menge von 48701260 Doppelzentner ebenfalls zurück, über¬
steigt aber trotzdem noch die vorjährige Ernteschätzung , die für
August des Vorjahres 41628 288 Doppslzenter betrug.

Die Zahlen geben natürlich nur «in vorläufiges, aber un-
merhin schon für die tatsächlichen Ermittlungen bestimmendes
Bild . Wenn man die Ziffern der Ernteschätzung und Ernte «
ermitilung des Vorjahres gegenüberhält, so zeigt sich, daß di «,
kurz nach der Ernte einsetzende Schätzung von den Saaten -
staWsberichterstattern in außerordentlich vorsichtiger Weise
geschieht, und daß die später in den Wintermonaten erfolgende
tatsächliche Ermittlung des Ernteertrages das Schätzung»«
ergebnis oftmals um ein Beträchtliches übertrifft .

Dieser Umstand muß bei der diesjährigen Ernte berücksichtigt
und in Rechnung gezogen werden. Es werden sich dann später
bei der tatsächlichen Ermittlung auch da Msehrerträge heraus « ,
stellen , wo zurzeit nach der Schätzung wie bei Sommerweizen ,
Sommerroggen und Hafer die diesjährige Ernte gegenüber
der vorjährigen um ein Geringes zurückbloibt . Vor allem muß
aber nicht ubersehen werden, daß bei Winterweizen und ber .
Winterroggen schon jetzt nach der Schätzung die Ernte 1921
das Ergebnis des Jahres 1920 weit übertrifst . Alles in allem
kann daher zusammengrfaßt das Ergebnis der Getreideernte
deS Jahres 1921 als recht günstig bezeichnet werden.



Die Ziffern für die Kartoffelernte Regen zwar noH nicht
Vor, auch Heer kann schon so vi<§ gesagt werden, Latz eiq
Grund zu schweren Befürchtungen , - er zu preistreibmrden
Angst- und Notkäufen Anlaß geben könnte, durchaus nicht
Vorliegt. Nach allerdings noch unverbindlichen vorsichtigen
Schätzungen ist der Ertrag auf mindestens 80 Prozent deS
Durchschnittsertrages der drei letzten Jahre zu schätzen. Falls
daher keine spekulative Zurückhaltung der Kartoffeln «insetzt ,
dürfte mit ausreichenden Mengen bei angemessenem Preise
gerechnet werden können. Ein klares Md bezüglich der Kar .
toffelernte kann natürlich nur dann erst gegeben werden,
wenn Apwandsreie amtliche Ziffern vorliegen .

Ikornmunalpolit. IKundsckau.
Ersatz der Kosten für mutwillige Alarmierung der Feuerwehr .

Auf Grund der Anfrage einer Mitgliedsstadt hat die Zentral¬
stelle des Deutschen Städtetages eine Rundfrage veranstaltet ,
ob bei mutwilliger Alarmierung der Feuerwehr den obgefaßten
Übeltätern nicht nur der entstandene Schaden , sondern auch wie
bei tatsächlichen Hilfeleistungen das Aufgebot an Fahrzeugen
und Personal in Rechnung gestellt werden könne , und ob hier¬
zu ein besonderes Ortsstatut erforderlich sei.

Ungefragt wurden die Mitgliedsstädte mit über 300 000
Einwohnern . Es sind 13 Antworten eingegangen .

1 . Vorschriften über Gebühren für das mutwillige Alarmie¬
ren der Feuerwehr bestelhen in Frankfurt a . M ., Leipzig, Mün -
chen und Stuttgart . Leipzig und Frankfurt a . M . haben für
die Inanspruchnahme der Feuerwehr eine Gebührenordnung .
SobÄd in diesen Städten die Feuerwehr grundlos alarmiert
wird , erwachsen die festgolegten Gebühren . Frankfurt a . M.
betont ausdrücklich, daß diese Bestimmung nicht in Form eines
Ortsstatuts erlassen sei . ^ hw-ierigleiten hätten sich nicht
ergeben. In München ist durch Stadtratsbeschlutz für mut¬
willige Alarmierung eine Gebühr von 320 Mark festgesetzt .
Ferner erhält der Ermittler des Täters eine Belohnung von
100 Mark, die gleichfalls dem Urheber zur Last fällt . Die
Feuerlöschordnung für den Gemeindebezirk Stuttgart enthält
nachstehende Bestimmung : Bei mutwilligem Alarm hat der
Täter für jedes ausgerückte Fahrzeug eine Entschädigung von
100 Mark zu entrichten und für jeden etwaigen Schaden auf¬
zukommen.

2 . Ohne eine besondere Gebührenordnung werden die Ko¬
sten von dem Täter eingezogen in Chemnitz , Düffeldorf und
Essen . Chemnitz und Düsseldorf berufen sich ausdrücklich auf
H 828 des BGB . Essen betont , daß ein Ortsstatut hierzu nicht
erforderlich sei. Auch sind Schwierigkeiten bei der Einziehung
in diesen Städten bisher nicht entstanden.

3. Grundsätzlich ist bisher «ine Einziehung der entstandenen
Fahrkosten usw . nicht erfolgt in Berlin , Breslau , Dresden ,
Hamburg , Hannover und Köln. In Hantburg ist eine Gebüh¬
renordnung in Vorbereitung , nach der auch für unbefugtes
Alarmieren Gebühren eingezogen werden sollen.

Politische Neuigkeiten .
Lur Regierungsbildung in preuhen .

Die „Neue Badische Landeszeitung " meldet aus Berlin un¬
term 3. Nov. :

„Im preußischen Landtage herrschte heute das Leben und
Treiben eines großen Tages . Alle Fraktionen hielten Sitzun¬
gen Wb. Im einzelnen läßt sich die Haltung der Fraktionen ,
die für die Neubildung des Kabinetts maßgebend sind, fol¬
gendermaßen charakterisieren :

Die Mehrheitssozialisten hatten nur eine kurze Sitzung ;
sie faßten keinen Beschluß, sondern wollen aibwarten, welche
Entscheidung das Zentrum trifft . Die Demokraten erklär -
ten sich in erster Linie für die breite Koalition , in zweiter
Linie , falls diese nicht erreichbar Ware, zunächst für ein
Übergangsministerium . In der Sitzung der Deutschen Bolks-
partei war Dr . Stresemann anwesend , der nicht der Land¬
lagsfraktion angehört und griff entscheidend in die Werhand-
lungen ein . Die Fraktion faßte nach mehr als zweistündiger
Sitzung folgenden Beschluß: die Fraktion beschließt, die grpße
Koalition zu fordern . Das Zentrum hielt eine sehr stark be¬
suchte Frakticnssitzung ab, in der der zurückgetretene Mini¬
sterpräsident Stegerwald ausführlich über die Lage berichtete.
Buch das Zentrum faßte noch keinen Beschluß.

Der Landtag beschloß in seiner Vollsitzung, morgen nach¬
mittag 3 Uhr die Neuwahl des preußischen Ministerpräst - ,
denten vorzunehmen . Man darf jedoch bezweifeln , ob bis
dahin die Lage bereits hinreichend geklärt sein wird ."

In einer Darstellung der „Frankfurter Zeitung " heißt cs :
Heute vormittag hielten die verschiedenen Fraktionen des

Landtags Sitzungen ab , um sich über ihre Stellung zu der
Neuen Lage schlüssig zu machen. Auch unverbindliche inter¬

fraktionelle Besprechungen » « den eingkeitet, die allerdingsnur zunächst dem Zweck dienten , die einzelnen Fraktionenüber die kei den anderen Parteien herrschenden Auffassungen
zu unterrichten . LandtagSpräsident Lrinert empfing um die
Mittagsstunde einzelne Vertreter der verschiedenen Parteien :den Zentrumsabgeordneten Herold» als Vertreter der Deut¬
schen Wolkspartei den Abgeordneten Dr . v. Krause , von den
Sozialdemokraten die Abgeordneten Braun und Siering und
von den Demokraten den Abgeordneten Dr . Schreiber . So
viel man bis jetzt feststellen kann , wünscht das Zentrum und
selbstverständlich auch dte Deutsche Bolkspartei die Bildungeines Kabinetts auf der Grundlage der breiten Koalition .Die Demokraten erstreben ebenfalls eine Regierung auf dieserGrundlage , würden aber , wenn sie sich im Augenblicke nicht
verwirklichen ließe, mit der Bildung eines übergastgSka- iuettSauS Vertretern der alten Koalition und einigen Beamten ein¬
verstanden sein unter der Voraussetzung , daß der Deutschen
Volkspartei der Eintritt in ein solches Kabinett für später
offen gehalten würde und die Erledigung der Verwaltungs -
und Steuerreform dem künftigen großen Koalitionskabinett
Vorbehalten bliebe. Bei den Sozialdemokraten besteht zurzeitnur wenig oder gar keine Neigung für dte Beteiligung an '
einer Regierung mit der Deuts cheu Bolkspartei zusammen ,un d man hält bei ihnen die Verwirklichung einer solchen Ab¬
sicht gegenwärtig für unmöglich. Immerhin hat die sozial¬
demokratische Fraktion ihren Vertretern , den AbgeordnetenBraun und Siering , zunächst freie Hand gelassen und wird
erst wieder neue Beschlüsse fassen , wenn die interfraktionellen
Verhandlungen ein bestimmtes Ergebnis gezeitigt haben . Die
Dänische Bolkspartei hat durch ihren Vertreter erklären lassen ,daß sie zu einer Beteiligung an der großen Koalition be¬reit ist.

Einem Vertreter des WsTB . gegenüber erklärte der preu¬
ßische Ministerpräsident Stegerwald :

Der Rücktritt des preußischen Kabinetts ist nicht auf Vor¬
gänge in Preußen , sondern auf solche im Reiche zurückzufüh¬ren . In Preußen war die große Koalition schon vor vier
Wochen möglich . Mit ihrer Verwirklichung wurde zurück¬
gehalten, um durch Preußen gleichzeitig auch für das Reicheine Gesundung der parlamentarisch -politischen Verhältnisse
herbeizuführen . Nun sind es wieder Vorgänge im Reiche —
ich erinnere an den Brief der Reichstagsfraktion der Deut¬
schen Volkspartei an den Herrn Reichspräsidenten — die die
Gesundung der politisch-parlamentarischen Verhältnisse in
Preußen gefährden . In Zukunft wird Preußen nach eigenem
Rezept arbeiten müssen , ohne auf die Vorgänge cm Räch
Rücksicht nehmen zu können. In anderen Ländern arbeiten
die Gegner der Demokratie und des Parlamentarismus au
deren Untergang . In Deutschland tun dies die demokratisch
organisierten Parteien selbst . Die Erfahrungen der letzten
Tage haben bewiesen, daß der preußische Ministerpräsident
nach der ihm durch die Verfassung gegebenen Stellung wohlbei der Neubildung der Regierung , nicht aber bei der Re¬
gierungsumbildung ausreichende Initiative entwickeln kann.
Ich bin im April bei der endgültigen Wahl zum Ministerprä¬
sidenten gegen die Sozialdemokraten gewählt worden und
konnte daher , wenn ich weiterhin auf politische FolgerichtigkeitWert legen wollte, nicht durch Einbeziehung der Soz -.aldemo-
krabe eine Regierung bilden, die als alte Koalition anae -
sprcchen werden könnte. Für diesen Umstand sollten auch die
Kreise der deutschen demokratischen Partei Verständnis zeigen,die jetzt an Zuschriften an die Presse an meinem Verhalten
herumzumäkeln versuchen.

Deutscher Reichstag .
Der Reichstag erledigte gestern in erster Lesung einen sozial¬

demokratischen Antrag auf Erhöhung der Psändungsgrenze bei
der Verordnung über Lohnbeschlagnahme. Die Vorlage wurde
nach kurzer Beratung an den Rechtsausschuß geleitet . Darauf
stimmte das Haus der Erhöhung der Börsenumsatzsteuer und
ihrer Ausdehnung auf Devisen zu. Im weiteren Verlaufe der
Sitzung genehmigte der Reichstag einen Antrag Gothei «
(Dem . ) , der Einspruch gegen die Verzögerung der Veranla¬
gurig und Erhebung der Reichseinkommensteuer erhebt, sowieeinen Antrag Hertz (U .S .P . ) , daß jeder Steuerzahler den von
ihm selbst angegebenen Steuerbetrag sofort selbst astführen
solle .

Die neuen Steuern im Reichstagsausschich
Der Steuerausschuß des Reichstages behandelte gesternden Entwurf eines Gesetzes über die Erhöhung der Börsen¬

umsatzsteuer. Es lag ein auf Anregung der Reichsregierung
zurückgehender Antrag des Abg. Keil (Soz . ) vor , der folgendes
Gesetz befürwortet : „Die Reichsregierung wird ermächtigt,den Steuersatz der Tarifnummer 4a ö des Reichsstempelge¬
setzes vom 3. Juli 1913 in der Fassung des Gesetzes vom 26.
Juli 1618 bis auf 1 v . H. und im Falle der Ermäßigung unter
1 zu dieser Tarifnummer bis auf 2 v . T . zu erhöhen. Di«
Reichsregierung wird ferner ermächtigt, den Steuersatz der
Tarifnummer 4a 6 bis auf 1 v. H . zu erhöhen und diese

Steuer auf andere » nschaffungsgeschästeauszudehnen , die au ,ausländische Währung lautende Zahlungsmittel zum Gegen-stand haben und bisher nicht unter die Tarifnummer 4a 6sielen oder von der Steuer befreit waren . Zur DurrMhrungdieser Vorschriften kann der Reichsminister der Finanzen wei¬tere Anordnungen erlassen.
" — Hierzu beantragte Abg. Bern ,stein (Sitz . ), daß dieses Gesetz mit dem auf seine Verkündigung

folgenden Tage in Kraft treten solle.
Zur Begründung des Gesetzes wurde angeführt , daß die

Zustände an der Börse «ine uiöglichst schnelle Erhöhung - er
Börsenumsatzsteuer für Aktien und Kuxe als außerordentlich
dringlich erscheinen ließen . Das Ziel würde nicht schnell ge-
nug erreicht werden, wenn der Ausschuß zunächst den inzwi-
sthen dem Reichstag zugegangenen Entwurf eines Kapitalver .
kehrssteuergesetzesmit der gebotenen Dringlichkeit durchberatenwollte. Für den gegenwärtigen Zeitpunkt scheine es wichtiger,lediglich die Tarifnummer des Reichsstempelgesetzes, die sich
aus die Börsenumsätze von Aktien und Kuxen bezieht, zu er¬
höhen und zugleich die bisher dem Reichsstempelrecht fremde
Devisenbesteuerung einzuführen . Beides werde, schon aus
technischen Gründen , am zweckmäßigsten in der Form einer
Ermächtigung an die Roichsregierung erfolgen . Die Börsen¬
umsatzsteuer für Aktien und Kuxe habe bisher nach Tarifnum¬
mer 4a 5 in Verbindung mit Artikel 26 des Gesetzes vom 26.
Juli 1918 für Kundengeschäfte 3 v. T . und für Händlergeschäfte
Och v. T . betragen . Bei der jetzigen Lage des Kapitalmarktes
und bei der starken Spekulation an der Börse erscheint der
Satz von 1 v . H. bezw . 2 v. T . als mögliche Höchstgrenze . Der
Handel mit Zahlungsmitteln in ausländischer Währung sei
bisher im Tarif Nr . 4a 6 geregelt, jedoch beziehe sich diese
Regelung nur auf ausländische Banknoten , ausländisches Pa -
Piergeld oder ausländische Geldsorten, bei einem Steuersatz !
von zwei Zehntel v . T ., die Ausdehnung auf die Devisenum¬
sätze erscheine als dringend geboten. Der Höchstsatz werde
hier nicht allgemein für alle Anschaffungsgeschaste über Zah¬
lungsmittel ausländischer Währung 1 v . H . betragen können,
dieser Satz werde vielmehr nur für ausländische Geldsorten
möglich sein ; für Devisenumsätze werde entsprechend dem Ent¬
wurf eines Kapitalverkehrssteuergesetzes ein mäßigerer Satz
zu ivählen sein. Die Bemessung werde mit Rücksicht auf die
schwankende Lage des Marktes der Reichsregierung überlassen
bleiben müssen.

Ein Regicrungsvertreter führte aus , daz es sich bei den
vorgeschlagenen Steuersätzen um Höchstsätze handeln müsse .
Nähere Bestimmungen würden im Einvernehmen mit den In .
teressentenkreisen ausgearbeitet werden. — Abg. Dr . Fischer-
Köln (Dem . ) beantragte aus staatsrechtlichen Gründen eine
Befristung des verlangten Ermächtigungssatzes ivarzusehen.
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. Nach eingehender Dis¬
kussion wurden die Anträge Keil (S «tz. ) und Bernstein (Soz .)
einstimmig angenommen . Von demokratischer Seite wurde
betont , es müsse Wert darauf gelegt werden, daß sogenannt«
Winkelbankitrs zur Verhütung von Auswüchsen und im In »,
teresse der Berufsbankiers keine Händlerprivilegian erteilt be¬
kämen.

Am Schluß der Sitzung machte der Vorsitzende Abg. Becker» ,
Hessen (D . Vp. ) auf das ungeheure Arbeitsgebiet aufmerksam ,
das der Steuerausschuß noch zu erledigen habe, und stellte ein«
Arbeitsteilung entweder durch Bildung von Unterausschüssen
oder durch Übertragung einzelner Sdeuerentwurssgruppen an
einen neu zu bildenden Ausschuß zur Erwägung .

Nach längerer Debatte kam man zu dem Ergebnis , der Be»' sprechung in den Fraktionen anheim zu stellen, es möchten
dem 11 . Ausschuß (Steuerausschuh ) überwiesen werden : di«
Vermögenssteuer, die Brrmögenszuwachssteuer , die Besteue¬
rung der Nachkriegsgewinne, die Körperschaftssteuer, die Um¬
satzsteuer, die Kapitalverkehrssteuer , und die Bersicherungs-
steuer. Einem neu zu bildenden Ausschuß sollen dann über¬
wiesen werden : die Rennwett - und Kraftfahrzeugsteuer , dis
Erhöhung der Verbrauchssteuern , die Zuckersteuer, die Süß¬
stoffsteuer, die Erhöhung der Zöll, und die Neuregelung deS
Branntweinmonopols .

Die Aufbesserung der Unvalidenrentner,
Der sozialpolitische Ausschuß des vorläufigen Neichswirt-

schastSrateS beriet gestern den vom Reichsarbeitsminister ern-
gegangenen Entwurf eines Gesetzes über Notstandsmaßnah¬
men zur Unterstützung von Empfängern von Renten aus derjj
Invalidenversicherung .

Nach diesem Entwurf soll ein Gesamteinkommen von 2100
Mark für Invaliden - und Altersrentenümpfänger , 1600 Mark
für Witwen - und Witwerrentenempfänger , 800 Mark für War-
scnrentenempfänger erreicht werden, wobei alle sonstigen Ein¬
künfte aus Erwerb oder öffentlichen Einrichtungen anzurech¬
nen sind . Ms Träger der Mehrlasten sind Reichs Länder und
Gemeinden zu je ein Drittel vorgesehen. Die Durchführung
des Gesetzes soll den Gemeinden übertragen werden unter
Beteiligung der Versicherungsämter .

Der Ausschuß lehnte den Entwurf grundsätzlich ab. Er war
der Ansicht , daß in ihm das Prinzip der Sozialversicherung
nachdem Renten einen Rechtsanspruch darstellen, zugunsten.

4^

Wuckkritik .
Wolfgang Michael: Englische Geschichte im achtzehnten Jahr¬

hundert .
Der Freiburger Historiker Wolfgang Michael hat es unter¬

nommen , uns dis englische Geschichte im 18. Jahrhundert in
breit angelegter und wissenschaftlich aufs beste fundierter
Darstellung vor Augen zu führen . (Verlag Dr . Walther Roth¬
schild, Berlin . ) Bis jetzt sind erschienen: der I .Band „Die
Anfänge des Hauses Hannover " und Band N ,
1. Teil „Das Zeitalter Walpole ' s ". Jeder Band
bezw . Teilband ist zirka 850 Seiten stark.

Wir stehen hier vor einem Standwerk deutscher Geschichts¬
schreibung. Kein Politiker , zumal kein Autzenpolitiker, sollte
daran Vorbeigehen . Ohne eine genaue Kenntnis englischer
Geschichte, und zwar der des entscheidenden 18. Jahrhunderts ,
ist praktische und umfassende Politik und Diplomatie unmög¬
lich . Aber auch der Wirtschafts - und Verfaffungspolitiker , ja
namentlich dieser letztere , kann aus diesem Werk unglaublich
viel lernen . Wir begrüßen es deshalb mit besonderer Freude .
Und es erfüllt uns mit Genugtuung , daß gerade ein badischer
Historiker der Autor ist.

Ein besonderer Vorzug des Werkes ist sein Sprachstil. Die
Kunst geschickter Stoffanordnung und überzeugender Darstel¬
lung erhält dadurch noch ihren eigenen Glanz . Wir wüßtennur ganz wenige Geschichtswerko zu nennen , in denen sich
ähnlich gehaltvolle Kapitel finden, wie das große Anfangs -
kapitel des ersten Bandes , das uns einen ganz vortrefflichenÜberblick über die Geschichte Englands bis zum 18. Jahrhun¬dert gibt. C . A.

Otto Kahn : Dante . Seine Dichtung und seine Welt . 20 M
Federmann : Dante . Göttliche Komödie. Eine Auswahl von Ge¬
sängen . 13.5 M . ( C. H . Beck '

sche Verlagsbuchhandlung , Mün¬
chen. ) — Beide Bücher können zusammen besprochen werden,als beide vortrefflich geeignet, in die Welt Dantes und in die

hohe Poesie des größten Sehnsuchtsliedes einzuführen , das je
gesungen wurde.

Kahn vermittelt den Zugang zum Verständnis der Dich¬
tung durch eine ausgezeichnete Biographie des Dichters, Dar¬
stellung der Zeit und der Menschen, die im Gedichb sich spie¬
geln, der Entstehung und Geschichte der göttlichen Komödie,
durch einen klaren Überblick über Inhalt und Aufbau der Dich¬
tung , so daß der Leser dieser trefflichen Einführung zum Ver¬
ständnis des sonst schwer zugänglichen Gedichts aufs beste vor¬
bereitet wird.

Federmann gibt in flüssiger Übertragung eine Auswahl
von Gesängen, bei der ihn bestimmte, ihre dichterische Prägung
und ihre Eignung , das zu zeigen, was an Dante zeitlos ist
und ihn über die mittelalterliche Bindung durch Scholastik und
Philosophie weit hinaushebt . Gerade durch diese auswählende
Hervorhebung wird am besten die beabsichtigte Wirkung er¬
zielt : „ nicht um die dichterische Schönheit des Originals zu ver¬
mitteln , sondern auch vor allem Dante nicht als den von seiner
Zeit gebundenen, sondern als den über seine Zeit hinausragen¬den, ihr geistig voraneilenden und uns heutige Menschen ganzunmittelbar treffenden Geist zu zeigen".

Die beiden Bändchen mögen als vortreffliche erste Einfüh¬
rung in Dantes Welt und Geist empfohlen sein, um allendenen , denen diese ewige Welt bisher verschlossen war , eine
erste Bekanntschaft zu vermitteln , die sie dann weiter anregenwird , nach dem Ganzen der unsterblichen Dichtung zu ver¬
langen . D

Klosterleben im deutschen Mittelalter nach zeitgenössischen
Aufzeichnungen. Herausgegeben von Johannes Bühler .Mit 16 Bildtafeln . (Insel - Verlag , Leipzig. ) Dieses schön ge¬bundene und mit liebevoller Sorgfalt gedruckte (520 Seiten
umfassende) Buch ist ein neuer , aber natürlich in sich völlig
abgeschlossener Band der Sammlung „Memoiren und Chroni¬ken "

. Es ist nach den einzelnen Orden eingeteilt . Zuerst kom¬men die Benediktiner und Zisterzinser , dann die regulierten
Auguftinerchorherren und die Prämonstratenfer , alsdann die
Franziskaner und die Dominikaner - üablreiäst»

tragen zum besseren Verständnis der Einzelheiten bei. Ein
Verzeichnis der benutzten Handschriften, Quellen und Literatur
und ein Verzeichnis der Abbildungen beschließen den Text, der
in jeder Hinsicht zeigt, daß hier ein gediegener Sachkenner das
Material gesichtet und bearbeitet hat . Die Fülle des Gebotenen
ist erstaunlich groß. Im Ganzen eine der schönsten Neuerschei¬
nungen auf dem Büchermarkt dieses Jahres . I .

Graf Harry Keßler : Notizen über Mexiko. Zweite Auf¬
lage . (Insel -Verlag, Leipzig. ) Die „ Notizen über Mexiko",
die der bekannte Ästhet , Literaturfreund und Pazifist in seiner
Jugend verfaßte , haben auch heute noch ihren Reiz . Sie sind
aus dem unmittelbaren Schauen und Genießen heraus ge¬
schrieben und verraten eine nicht gewöhnliche Kraft der Dar¬
stellung . Stofflich sind sie von hohem kulturhistorischem un -
ethnologischem Interesse . So ist es zu begrüßen, daß jetzt eine
2. Auflage erscheint. I .

Gräfin Elisabeth von Montgelas : Bo « meiner Löwin und
anderen Lieblingen. 2. Auflgae . (Verlag E . Haberland , Leip¬
zig. ) Eins Frau von Kultur und Geist, die sich mit einer ge-
zähmten Löwin, Affen, Papageien , Hunden und Pferden um¬
gibt und vor dem Tier größere Hochachtung bekundet, als vor
dem Menschen — das ist allerdings eine Erscheinung, die in
unserm guten und braven Deutschland beinahe als ein Wun¬
der wirken muß . Aber, man lese einmal dieses köstliche Buch
(260 Seiten , zahlreiche Bilder , saubere Ausstattung ) , und man
wird sich innerlich sehr bald mit dem eigenartigen Milieu der
Verfasserin befreunden . Ein edler und kraftvoller .Charakter
spricht aus diesen Zeilen und ein echter , liebevoller Tierfreund .
Nach der Lektüre des Buches findet man es deshalb durchaus
nicht mehr verwunderlich, daß die Gräfin Montgelas Leistun-
gen in der Zähmung und Erziehung wilder Tiere vollbrachte,die dem Laien einfach fabelhaft Vorkommen müssen. Für den
Zoologen und Tierfreund ist das Buch von klassischem Wen . ,Aber auch rein literarisch verrät es Rasse und Stil . Und so :
wollen wir es denn auch der Verfasserin gerne verzeihen, daß !
sie gelegentlich ein bißchen Politik macht und dabei reaktionäre I
Schlagwörter wiederholt. C . A .



KLrsorgeprirVipS aufgegeben worden- sei Die Höhe der
dor^ schlagenen Bezüge sei unzureichend . Er präzierte sein
Gutachten einstimmig in folgenden Richtlinien :

1. Bedürftigkeitsfragr . Infolge der Geldentwertung besteht
Allgemein für die JnvcÄidenrentner die Notwendigkeit non
RentenAulageri. Die Einführung des Bedürftigkeitsbegriffs
ln die Sozialversicherung ist abzulehnen , da fie dieselbe aus
chner Berficherungs- zu einer Fürsorgeeinrichtung machen
Dürde . .

S. Anrechnung andrrweittAer Bezüge ist abzulehnen nnt der
Mkahgabe, daß Bezüge aus öffentlichen Fürsorge einrichtungei,
tnstaveit angerechnet werden Wimen, als sie 600 Mark über»
steigen.

Die Generslstreikandrobung in Berlin .
Ans Berlin berichtet die „Frkf . Zig/ : Der vorgestern in

Form eines Ultimatums gefaßte Beschluß der GewerkschaftS.
« anmisston für Berlin und Umgebung , in den Generalstreik
einzutreien , wenn nicht innerhalb drei Tagen zwischen de»
Larleien des GastwirtSgvwerbes eine Einigung erzielt wird .
Hat den Konflikt wesentlich verschärft. Die GswerkschaftSkom-
Mission ist von der Anschauung ausgegangen , dag bei den Ar-
Heitgcbern die Abficht bestehe , die Organisation der Gastwirts -
angestellten zu zertrümmern . Bereits gestern vormittag
Hat eure Deputation der Gewerkschaften den Oberbürger¬
meister Böß aufgefordert , in den Konflikt einzugrcifen . Der
Oberbürgermeister hat sich dann auch bereit erklärt , eine Ver¬
mittlung zu übernehmen . Auch der Ehef des Berliner Ver¬
kehrswesens, Stadtrat Dr . Adler, wird sich zunächst mit den
Urbertnehmervertretern und später mit den Arbeitgebern in
Kerbindung sehen. Vom Gewerkschaftsbund wird das Reichs»
»rtvitSministeriuM aufgefordert werden, den SchlichtungS-rus .
schuß erneut einzuberufen.
Gegen die Lahmlegung der Deutschen

Merke .
Zu einer großen Protestkundgebung gegen den Versuch der

Anjeralliierten MilitärlontroMommissicm , die Betriebe der
Deutschen Werke sghmzuilegen, versammelten sich dieser Tage
ln , Plenarsitzungssaal des preußischen Herrenhauses Hunderte
von Angestellten der Hauptverwaltung der Deutschen Werke
gkls der Zentrale von vierzehn verschiedenen Betrieben der Ge¬
sellschaft im Reich In der Versammlung waren Vertreter der

-Direktion , der Gewerkschaften und der Angostelltenvrganisa »
Konen erschienen , die ohne Ausnahme den Arbeitnehmern der
Werke jegliche Unterstützung in ihrer wirtschaftlich bedrohten
Lage verspräche ^ . Einstimmig wurde «ine Entschließung an¬
genommen , in dch es heißt :

Die Angestelltenschaft der Deutschen Werke hat seit Grün¬
dung der Firma die Möglichkeit gehübt, den Umstellungsprozeß
Aon der Kriegsindustrie auf die Friedenswirtschaft aufs Ge¬
naueste zu verfolgen. Mit Hilfe der Direktton , ^

der Angestell.
Herr- und der Arbeiterschaft und durch ihr einmütiges Zuscnn-
«venavbeiten ist es möglich gewesen, aus Betrieben , di« früher
nur für Zevstörungszwecke gearbeitet haben , Betriebe zu
schaffen , die dem Wiederaufbau , dem Handel und der Verstän -
Hngung dienen . Die durch nichts begründeten Maßnahmen
der Entente sind geeignet, diesem Aufblühen des Unterneh¬
mens den Todesstoß zu versetzen. Das Vorgehen der Entente
Hat zur Frilge, daß viele Taufende und Abertausende von Ar»
»eitern und Angestellten ihre Arbeit verlieren und mit ihren

' Familien dem Staat zur Last fallen und der Not und der Ber »
Hweiflung preisgegeben werden. Die Forderungen der Entente
Haben aber weiter zur Folge, daß die Zahlungsunfähigkeit

^Deutschlands immer größer wird und die Möglichkeit der Er¬
füllung der eingcgangenen Verpflichtungen , die von der Re-
tzgerung bisher treu und redlich gehallten wurden , immer ge¬
ringer werden muß . Die Versammelten erblicken in dem
Vorgehen der Entente einen systematische « Feldzug der frän¬
kischen Militärpartei , der darauf hinausläuft , Deutschland
«nd sein Volk z« vernichten. Die Angestellten protestieren
mit aller Entschiedenheit gegen ein solches Vorgehen, das all¬
mählich den Zweck verfolgt, die deutsche Industrie und beson-
ders die Deutschen Werke, die als sozialisierter Betrreb eine
Vorstufe für eine neue Wirtschaftsordnung darstellen, aus
dem Wirtschaftsprozeß auszuschalten und zu vernichten. Die
Angestellten verlangen bom Betriebsrat , daß er beim Vorstand
»er Hauptverwaltung vorstellig wird, dieser möge im Wider¬
stand gegen die Forderungen der Entente nicht Nachlassen .
Sie bitten ferner die anwesenden Gewerkschaftsvertreter , ber
»en beteiligten Regierungsstellen nachdrücklich dafür einzutre¬
ten , daß nichts unversucht gelassen wird , um ein derartiges
Vorgehen, wie es die Ententekommission jetzt plant , ern- für
«llemal unmöglich zu machen .

Dsckecbiscb-polnisckesMMtarabkommen .
„ Venkov " meldet aus Warschau : Der Außenminister Skir »

« unt hat im parlamentarischen Ausschuß für auswärtig An¬
gelegenheiten erklärt , der einstweilige polnisch- tschechoslowa -
kische Handelsvertrag sei bereits unterschrieben, er werde jedoch
«rst nach Abschluß des politischen Übereinkommens zwischen den
Heiden Staaten in Kraft treten . D ' polnischen Blattern zu¬
folge soll dieses politische Abkomm, folgende drei Bedingun -
gen enthaltet : 1 . Gegenseitige wohlwollende Neutraitat für
den Fall des Angriffes von einer benachbarten Macht ; 2. Frei .
Heit des Mun itions trän sportes über die Grenze ; 3 . Einsetzung
Einer gemischten Kommission zur Regelung der Frage des
Minoritäten . In einer Meldung über die Ankunft de» Pm-
Nischen Ministers des Äußern in Prag bemerkt «Venkov , daß
dieser wichtige Besuch wahrscheinlich den Abschluß der poli¬
tischen Verhandlungen zwischen Polen und der Tschechoslowakei
Hedeute .

Wad. Landvvirtsckattskammer.
Karlsruhe , 3 . Nov.

Die Badische Landwirtschaftskammer begann heute vormit¬
tag die Tagung ihrer 20. Vollversammlung im Sitzungssaal
der früheren Ersten Kammer des Landtages .

Der Vorsitzende, Landwirt Gebhard -Eppingen eröffnete die
Sitzung um )410 Uhr mit der Bekanntgabe einiger geschäft¬
licher Mitteilungen . Er gedachte des verstorbenen Okonomie-
rates Sänger mit herzlichsten Worten und sprach das tiefe
Bedauern aus über den Verlust eines si> große» Teile » Ober -
tchlesiens, der auch einen großen Schaden für die deutsche
Landwirtschaft bedeute. Die finanzielle Lage der Kammer
Hat sich gebessert . Der Beamtenapparat der Kammer wurde
»« deutend reduziert . Redner wendet sich dann dem Leserschen
Bericht in der Kammer über die Verhältnisse in der Badischen
Kammer zu . Dieser Bericht habe die Badische Kammer sehr
geschädigt . Die Kammer habe daher eine Untersuchung ein-
geleitet und festgestellt , daß in keinem Falle eine Belastung
»er Kammer nachzuweisen war .

Staatsrat Weihhaupt kommt auf die Ausfuhr deutscher
Kartoffeln ins Ausland zu sprechen und wendet sich namens
Her Landwirtschaft energisch gegen den Vorwurf , daß Sie
Landwirte Lausende von Waggons Kartoffeln nach der

Schweiz usw. ausgeführt hätten . Ein Krebsschaden fei da »
wilde Händlertum im Kartoffelhandel .

Regierungsrat Pfisterer halt die Nachrichten von der AuS-
fuhr von Kartoffeln ins Ausland für falsch. Die Regierung
habe alles getan , um zu verhindern , dag ungeeignete Ele¬
mente sich mit dem Kartoffelhandel befassen . Solche Bewil¬
ligungen sind von der Reichsregierung nicht gewährt worden .
Die Regierung habe sich an die anderen Bundesstaaten , ins¬
besondere an Württemberg gewandt , um Kartoffelzufuhren
zu erhalten und auch Zusagen bekommen. Die Stimmung im
Volke sei erregt . Die Landwirtschaft müsse alles tun , um
die Kartoffeln zu mäßigen Preisen zur Verfügung zu stellen.

Saatzuchtinfpektor Meißner spricht ekenfalls zu der Kar¬
toffelfrage . Es herrsche keine Kartoffelknappheit . Wir müßtenmit einer Mittelernte rechnen. Nicht die Landwirtschaft sei
schuldig an der Preissteigerung der Kartoffeln , sondern der
Handel . In Karlsruhe kost« der Zentner Kartoffeln jetzt 106
Mark . DaS sei nicht berechtigt.

Dr . Matthes verlangt freie Preisbildung nach Angebot und
Nachfrage und Verbilligung des Düngers und der Transport¬
kosten .

Landesökonomierat Sack gibt zu, daß tatsächlich einige Land¬
wirte die Kartoffeln nicht abgeben, weil fie später höhere
Preise erhoffen. Das sei sehr zu verurteilen . Festgestelltwird , daß in Deutschland Heuer die Kartoffelernte ausrei¬
chend ist.

Eine Entschließung Aengenheister u . Gen . findet einstim¬
mige Annahme . In ihr werden die Landwirte Badens auf¬
gefordert , trotz Erfüllung ihrer Pflicht , alle entbehrlichen Kar .
löffeln akzugeben. Die städt. Bevölkerung soll darüber aufge¬
klärt werden, daß eS nicht die Landwirte , sondern die Tau¬
sende von Aufkäufern seien, die die Kartoffeln verteuern . Die
Eisenbahnverwaltung soll veranlaßt werden, bessere und bil -
ligere Transportverhältnisse zu schaffen . Die Kammer k«-
schlietzt weiter , einen Aufruf an das Land zu richten , in dem
dargelegt wird, daß ein Grund zur Beunruhigung nicht vor¬
liege, und - aß die Landwirte in der Ablieferung ihre volle
Pflicht erfüllen würden , damit die Kluft zwischen Stadt
und Land nicht noch weiter vergrößert werde.Ein Antrag , der besagt, daß die Verhandlungen der Btosl-,
Versammlung wieder gedruckt werden, wird angenommen .Ein Antrag von Merchingen spricht dem geschäftsführendenDirektor der Landwirtschaftskammer wegen eines Artikels im
Landwirtschaftlichen Wochenblatt, der eingesandt worden war ,'wegen seines politischen Inhalts das Mißfallen der Kammer
aus .

Freiherr v. Merchingen verlangt in der Begründung seines
Antrages , daß dem Direktor Dr . Müller das Mißtrauen der
Kammer ausgesprochen werde wegen Verschleierung her Ta¬
gesordnung der Versammlung u . a.

Bürgermeister Klaiber -Gundelfingen wendet sich dagegen.Der Landbund wolle nichts anderes als die Einigung unter
den Landwirten und das wolle auch der Einsender des im
Wochenblatt abgedruckten Briefes . «Man müsse bedenken,
daß im Wahlkampf von allen Seiten Übergriffe stattgefunden
hätten , so auch v . Merchingen, der in einer Wahlrede von
Mitgliedern der Kammer als Kerlen gesprochen .Direktor Dr . Müller wendet sich gegen die Ausführungen»es Herrn d . Merchingen. Er habe es im Landw . Wochen¬blatt immer so gehalten, daß ein jeder dort seine Meinung
zum Ausdruck bringen könne. Der Angriff sei ein Vorstoß
gegen ihn . Vom Antragsteller sei gesagt worden : Heute mußdem Müller das Genick gebrochen werden. (Hört ! hört !)

«Ich habe die Geschäfte im amtlichen Aufträge und als Be¬
amter geführt . Die Geschäfte an sich aker hat die Kammer
zu führen und' nicht der Beamte . «Ich habe mich nie geducktund war stets neutral . Gerade in unserer Zeit der Parteien
halte ich es für notwendig, datz ein Beamter seine Meinung
sagt. In der Vorstandssitzung wurde die jetzt beanstandete
Tagesordnung beschlossen, die damals von niemandem kritisiert
wurde , und jetzt wird mir vorgeworfen, ich hätte hinterhältig
gehandelt . Keiner ist da unter Ihnen , der mir eine Pflicht¬
vernachlässigung vorwerfen kann. Ich habe einen Grund ,aber der lautet ganz anders , wenn ich einmal aus der Kam¬
mer ausscheide. Betonen muß ich, daß die Landwirtschafts¬kammer moralisch und finanziell heute sehr gut dasteht.

Vorsitzender Gebhard : Die Tagesordnung ist mit Zustim¬
mung des Vorstandes gemacht worden, ich selbst habe sie unter¬
schrieben . und ich verstehe nicht, wie Herr v . Mentzingen dazu
kommt, solche Vorwürfe gegen Dr . Müller zu erheben, gerade
von Herrn v. Mentzingen nicht , der noch vor einiger Zeit zu
ihm gesagt habe, es wäre ein Unglück für diel Kammer ,
diesen tüchtigen und bewährten Beamten zu verlieren .

Auf Antrag des Bürgermeisters Lehmann wird der bean¬
standete Artikel im Landw . Wochenblatt verlesen .

Bürgermeister Lehmann letont , daß die Spaltung in der
Kammer nicht zum Ansehen und Gedeihen der Kammer beige¬
tragen habe . Die Einbeziehung der Politik in die Kammer
bedauer er aufs tiefste. Der Artikel hätte nicht erscheinen
dürfen . Jede Politik , möge sie kommen, woher sie wolle,
müsse aus der Kammer ausgeschieden werden.

Ein Antrag , der besagt, die Kammer spricht ihr Bedauern
aus , daß der Artikel in das Landw . Wochenblatt gekommen
ist, und verlangt , daß künftig alle Artikel, die das politische
Gebiet streifen, als dem Wochenblatt entfernt bleichen, wird
einstimmig angenommen.

Direktor Dr . Müller verlangt dagegen eine klare Entschei¬
dung , ob er das Vertrauen der Kammer habe , oder ob die
Kammer einen anderen Geschäftsführer wünsche .

Landwirt Hagen bedauert , datz die Zeit mit solchen Sachen
totgefchlagen werde. Das Vorgehen gegen Dr . Müller sei
moralischer Meuchelmord. Er kittet , Dr . Müller ein Ver¬
trauensvotum auszusprechen.

Bürgermeister Lehmann wünscht , erst das amtliche Ergeb¬
nis abzrrwarten und dann erst Dr . Müller das Vertrauens¬
votum auszusprechen.

Okonomierat Dr . Sack : Wir wollen nur eine wirkliche
Neutralität .

Bürgermeister Lehmann nennt die Zustände , wie sie z . Zt .
in der Kammer herrschen, für unerquicklich . Mit dem Ver¬
trauensvotum solle man warten , bis die amtliche Erklärung
versiege.

Direktor Dr . Müller : Ich kann Ihren Standpunkt nicht
annehmen . Ich muß auf meine Standesehre halten gegenüber
der Öffentlichkeit, die anerkennen wird, daß ich heute hier
in der schwersten Weise angegriffen worden bin . Ich er¬
kläre . daß ich meinen Dienst nicht mehr weiter führe , wenn ich
Ihr Vertrauen nicht mehr besitze. Ich bin bereit , jedes Opfer
für die Landwirtschaft zu bringen , aber eine Zurückhaltung
des persönlichen Vertrauens kann ich nicht annehmen .

Graf Douglas stellt nun den Antrag auf Vertagung , da
die Kammer durch die Erklärung des Direktors vor eine
äußerst schwierige Situation gestellt worden sei .

Nachdem die Zuwahl des Herrn Verbandsdirektors Schön
zur Landwirtschaftskammer , die Zuwahl des Mitgliedes Herrn
Fosef Odenwald in den Vorstand und Ausschuß für Arbeiter¬
fragen , sowie des Mitgliedes Herrn Handelsgärtner Ball in
den Ausschuß für Gemüse und Gartenbau von der Kammer
einstimmig genehmigt worden war , wurde der Antrag Douglas
auf Vertagung einstimmig angenommen . Dann wurde die
Vormittagsfitzung geschloffen.

In her Rachmittagssitzung verlas Vorsitzender Gebhard zu
Beginn eine Erklärung der Beamten der Landwirtschaftskam¬
mer , in der die Kammer geketen wird, sie möge eine Formel

finde», durch die es dem Herrn Direktor Dr . Müller ermöge
licht wird , auf seinem Posten weiter zu verbleiben.Ein Antrag Eichhorn. Douglas usw . besagt. Laß das Vor-kommnrS ,m Wochenblatt zu einer Kritik der GeschäftSsü«
rung des Direktors Dr . Müller benutzt wurde, für die niÄ
zugleich « ne sachliche Begründung beigebracht wurde.Der Antrag wurde mit allen gegen die Stimme des Hera »v. Mentzingen angenommen . Direktor Dr . Müller spricht de»Kammer und Ler Beamtenschaft seinen Dank aus .über die Denkschrift, über die Heyung der Mesen . mM
Weidewirtschaft in Bade» berichtet Kulturingenieur Neubert »
Karlsruhe .

Okonomierat Häcker ist mit der Denkschrift einverstanden ,wendet sich aber dagegen. Laß die Winterschulen der Wiesen »
Wirtschaft gleichgültig «egenüberstehen. Redner ist für Bei.
spielswirtschaft .

Landwirt Wachs tedauert , daß die Regierung bei den Ent .
wässerungsarbeiten der Wiesen nicht in Verbindung mit de»Landwirten vorgehe.

Vorsitzender Gebhard teilt mit , daß die Regierung beschlos¬
sen habe , daß diese Arbeiten zukünftig nur in Verbindung ;mit der Kammer durchgeführt werden.

'
Herr Ball fragt , ob und wie weit die Gemeinden berechtigt

seren, Schafherden auf ihren Wiesen abzulehnen .Dr . MattheS erklärt , daß die Gemeinden nicht gezwungenwerden können, rhre Schafweiden zu verpachten.Der Antrag , die Denkschrift zur Kenntnis zp nehmen unH
fie dem Ministerium des Innern zu unterbreiten , wird ein.
stimmig angenommen .

Üker die Einrichtung einer Versuchsanstalt für Tabakbau ,
fördern »- berichtet Direktor Okonomierat Dr . Müller , die
Anstalt die mit Unterstützung aus Reichsmitteln errichtetwird, soll sich der Förderung des Tabakbaues annehmen . Die
Bad . Landwirtschaftskammer erscheint als geeigneter Unter¬
nehmer für die Errichtung der geplanten Anlage . Die An-
träge des Vorstandes : die Vollversammluna wolle beschließen ,die bestehende Tabakvergärung gemäß des VorstandsbeschluffeS
vom Jahre 1919 auf die Herstellung von« Tabakfabrikaten
auszubauen unter Annahme des Angebots Wucherer rder
eines anderen entsprechenden Angebotes. Ferner : die Voll¬
versammlung wolle die Errichtung einer Versuchsanstalt für
Tabakbauförderung vorsehen und die Reichsregierung um die
Bewilligung eines Zuschusses hierfür kitten , wurden zur De»
batte gestellt.

Bürgermeister Ziegelmeyer wendet sich gegen die Errich.
tung einer Versuchsanstalt und Generalsekretär Aengenheistep
wendet sich dagegen, daß die Bad . Landwirtschaftskammer sichmit der Tabakfabrikation befasse .

Okonomierat Häcker ist firr eine Versuchsanstalt, aber für«
keine ausgedehnte Tabakfabrikation .

Direktor Dr . Müller erklärt, daß der Zuschuß der Negie¬
rung sich auf 1 !4 Millionen Mark stelle . Wenn die Kammer
die Anstalt ablehne , so werde fie auch errichtet, allerdings in
der Pfalz .

Bürgermeister Bierneisel meint , daß die Bad . Landwirt ,
schaftskammer eine solche Versuchsanstalt mit Freuden be¬
grüßen könne.

Dr . Matthes meint ebenfalls, daß, wenn ein derartige »
Institut vom Reiche errichtet werden soll, Baden alles tun
muffe, um Liese Anstalt zu erhalten .

Okonomierat Sack ist für eine Versuchsanstalt, aber gegeneine Tabakfabrik in Regie der Landwirtschaftskammer.Staatsrat Schön unterstützt den Antrag einer! Versuchs. ,
anstatt unter Voraussetzung einer Reichsunterstützung.Staatsrat Wxitzhaupt begrüßt gleichfalls die Errichtung ,
einer solchen Versuchsanstalt in Baden . Daß ein solches In - j
siitut in der Pfalz errichtet werden könne , glaubt Redner nicht. -
Vor dem Risiko der Errichtung einer Tabakfabrik möchte er !
dringend warnen . j

Direktor Dr . Müller : Die Tabakpflanzer halben es bisher
abgelehnt , sich an unserem Unternehmen zu beteiligen. Es
soll eine Anstalt errichtet werden, den Tabakbau in groß,
zügiger Weise zu fördern , und im Anschluß an unsere Der -
gärung soll eine kleine Fabrikatton kterieben werden . PZirwollen keine große Tabakfabrik ins Leken rufen .

Graf Douglas tritt für die Annahme der beiden Anträgeein . Es wird von Kreisen der Tabakbauern das dringende
Ersuchen an uns gerichtet, in dieser Sache etwas zu tun .

Oberregierungsrat Cr- nberger : Der Minister des Innern
behält sich die Entscheidung vor, bis ein bezüglicher Antrag der
Kammer mit den nötigen Unterlagen vorliegt. Aber schon
jetzt könne er sagen , daß die Regierung nur dann dem Fabrik -
betrieb zustimmen werde, wenn es sich um einen Betrieb Han .
delt , in einem Umfang , wie er unbdingt für die Versus «
anstatt erforderlich ist.

Über den Antrag wird namentlich abgesttmmt.Er wird mit 26 gegen 19 Stimmen angenommen.
Der Antrag 2 wird in folgender Fassung angenommen ?

Die Vollversammlung wolle die Errichtung einer Versuchs¬anstalt für Tabakbauförderung vorsehen, falls von seiten dev
Reichsregierung in Aussicht gestellt wird, die Mittel zu ge¬währen .

Über den Ausbau der Dterbekaffe der Badischen Landwirt ,
schaftskammer zu einer kleinen Lebensversicherung berichtete
Dr . Schenk-Äarlsruhe .

Der Antrag : Die Badische Landwirtschaftskammer wolle
dem von dem Vorstand , dem Beirat und der Generalver¬
sammlung der Sterbekaffe in der Sitzung vom 11 . Dezember
1919 einstimmig gefaßten Beschluß auf Äuskau der Sterbe¬
kaffe zu einem sog . kleinen Lebensversicherungsverein zu-
stimmen , wurde einstimmig angenommen, ebenso Ler Antrag
Hecker , die Badische Landwirtschaftskammer wolle der Sterbe¬
kasse der Bad . Landwirtschaftskammer ein einmaliges , mün .
delsickier anzulegendes verzinsliches Darlehen in Höhe von !
125 000 Mark als Garantiefonds gewähren. j

Ein Antrag Zimmer , Lie Domänen sollten veranlaßt wer¬
den , Wiesen nicht für ein Jahr , sondern für einen längeren
Zeitraum zu verpachten wurde angenommen.

Sodann vertagt sich die Kammer um 7 Uhr abends auf ;
morgen vormittag )< 9 Uhr.

Wadiscke Nebersickt.
Gppau - Spende der Hrölner Studenten - ,scbatt. s

Der Vorstand der Kölner Studentenschaft hat beschlossen, !
dem Reichshilfsausschuß für Oppau 2V99 M. zur freien Ver-
Wendung zur Verfügung zu stellen . Der Vorstand hat hiervon
dem Herrn Staatspräsidenten durch ein Schreiben Kenntnis
gegeben, indem es u. a . heißt :

„Die Summe wird durch eine Semesterumlage von
0,50 M . pro Kopf der Studentenschaft aufgebracht werden. Wiq
haben den Betrag dem Reichshilfsausschuß überwiesen und
gleichzeitig bei der Deutschen Studentenschaft angeregt, an die
Studentenschaften aller Deutschen Hochschulen heranzutreten ,
damit auch diese in ähnlicher Weise sich an dem Hilfswerk be.
teiligen . Wir glauben hierdurch auch zum Ausdruck zu brin¬
gen , daß die Studentenschaft bemüht ist, in jeder Weise sich
als Teil des ganzen deutschen Volkes zu fühlen und sich be»
strebt , alle Gegensätze zwischen den Bolksklaffen zu vermindern
verlangt doch die Not des deutschen Volkes mehr denn je dig .



Einigkeit und das Zusammenarbeiten aller BevAlkerungsschich -
ten und aller deutschen Stämme .

"
Der Herr Staatspräsident hat der Kölner Studentenschaft

den Dank der Regierung zum Ausdruck gebracht. »Die tat¬
kräftige. warme Anteilnahme der deutschen Studentenschaft —
so schlicht das Dankschreiben — an dem erschütternden Un¬
glück, von dem Pioniere der werktätigen Arbeit betroffen wor¬
den sind, möge ein leuchtendes Vorbild dafür sein, dah nur
dann ein Wiederaufstieg Deutschlands möglich ist. wenn alle
Schichten der Bevölkerung in Zeiten der Not zu gemeinsamer
Arbeit und gegenseitiger Hilfe zusammenstehen."

Die UrartoSelpreiskrage
wurde auch in der gestrigen Vollversammlung der Landwirt¬
schaftskammer eingehend besprochen . Dabei fand folgender,
aus der Mitte der Kammer gestellter Antrag einstimmige An¬
nahme . »Die Landwirtschaftskammer wolle beschliehen:

1 . Alle Landwirte Badens sollen trotz Erfüllung ihrer Pflicht
dringend ersucht werden, zur Beseitigung der Kartoffelnot in
den Städten alle Kartoffeln , die sie nicht selbst brauchen, ab-
- ugeben. 2. Die städtische Bevölkerung soll aufgeklärt werden,
dah eine genügende Karto-fselmenge gewachsen und deshalb
kein Grund zur Beunruhigung vorhanden ist, wenn auch zuge-
geben wird, dah in gewissen Gegenden die Kartoffelernte ge¬
ring ausgefallen ist . 3. Die Eisenbahnverwaltung soll ersucht
»verden, durch bessere Wagengestellung und mähigere Fracht¬
sätze für eine bessere Kartoffelversorgung sich zu bemühen.4 An die landwirtschaftliche Bevölkerung soll ein Aufruf ge¬richtet werden, in dem sie über die Not der Städter aufgeklärtund aufgefordert wüid, ihre Pflicht zu tun und dazu beizutra¬
gen, dah die Kluft zwischen Stadt und Land nicht vergröbertWird."

Brurze Mackrlcbten aus Baden.
Berkehrssperre«.

a ) Mit Ausnahme von Kartoffeln ist die Annahme von
Frachtstückgut nach Düsseldorf-Derendorf Ort und Übergangund nach Holzwickede Übergang verboten. — b) Gesperrt ist
Annahme von Frachtstückgut nach Holland mit Übergang Neu-
schanz . — c) Gesperrt ist der gesamte Langhblzverkehr nach den
schmalspurigen Stationen der Albtalbahn . Nach den voll -
spurig bedienten Stationen Busenbach. Ettlingen Holzhof und
Etzenrot besteht keine Beschränkung. — Bewilligung von Sperr¬
ausnahmen für Ladungen über Bischofsheim kann nur für
wirklich dringende Sendungen in Frage kommen. Zuständig
zur Genehmigung ist die Eisenbahndirektion Mainz , wofür
etwaige Anträge unter Beifügung der bezüglichen Frachtbriefeunmittelbar einzureichen wären .

DZ Vom Bahnbau Titisee—St . Blaste«. Infolge des günsti¬
gen Wetters gehen die Bahnarbeiten rüstig vorwärts . Mit
Hilfe eines Dampfbaggers sind die Einschnitte bei Schluchseeund am Windgfällweier ausgebaggert worden , wobei sich das
vorteilhafte Arbeiten des Baggers zeigte, der in zwei bis
drei Zügen einen großen Materialwagen füllte . Die Maurer¬
arbeiten an der Straßenüberführung bei Aha und der Brücke
kei Schluchsee sind wegen des Frostes eingestellt worden .

DT Singe « a . H., 3 . Nov. Won privater Seite wird ge¬
plant , an der Gottmadingerstraße eine Kolonie von 14 Ein¬
familienhäusern zu erstellen und zwar ohne Inanspruchnahme

von Baudarlehen . Die betreffenden Stellen beantragen die
Erstellung der Wasserleitung . Der Gemeinderat beschloß, die¬
sem Ersuchen stattzugeben und die notwendigen Erweiterun¬
gen vorzunehmen mit einem Kostenaufwands von annähernd
IM OVO M . unter der Voraussetzung , daß die geplante Ko¬
lonie auch wirklich errichtet wird . Die Bestände des Laza¬
retts sollen für ungefähr 139 OM Mark aufgekauft werden ,
falls der Bürgerausschutz zustimmt . Die Bohruno - n nach
Wasser am neuen Pumpwerk hat «n ein günstiges Ergebnis
gezeitigt, so datz mit einer baldigen Behebung der leidigen
Wasserkalamität in einzelnen Stadtteilen zu rechnen ist.

Badische Semeindesckau .
DZ . Pforzheim, 4. Nov. Der Bürgrrausschutz bewilligte in

seiner letzten Sitzung ein Baudarlehen von 554 895 M . für
12 Wohnhäuser mit 13 Wohnungen der Bau - und Spargenos¬
senschaft und von 484 OM M . für ein Mädchenheim der Heils¬
armee mit 4 Wohnungen und 15 Einzelzimmern . Für die Aus¬
führung weiterer Notstandsarbeiten wurde wiederum ein Be¬
trag von 2 Millionen M . genehmigt. Zur Unterstützung der
Kleinrentner stellte man vorerst IM OM M . zur Verfügung .
Das Kollegium beschäftigte sich dann mit der WasserwerkSer-
weiterung bei Niefern . Für den ersten Ausbau wurden 67 Mil¬
lionen bereit gestellt.

DZ . Gazzena «, 1. Nov. Hier ist jetzt mit dem Erweite¬
rungsbau der Volksschule begonnen worden. Der Neubau
wird annähernd Millionen Mark kosten .

DZ . Billinzen , 3 . Nov . Am 14. November ist die Amtszeit des
seitherigen Bürgermeister » abgelaufen . Als Termin für die
Neuwahl wurde der 14. November festgesetzt .

Literarische Neuerscheinungen.
Handbuch der Kunstwissenschaft : Prof . Dr . A. E. Brinckman«,

Stadtbautunst , Geschichtliche Querschnitte und neuzeitliche
Ziele. (Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion m. b. H..
Berlin -Neubabelsberg .) Der Verfasser, der vor feiner Beru¬
fung an die Universität Rostock eine Reihe von Jahren an der
Technischen Hochschule Karlsruhe tätig war und auch als
Herausgeber des weitverbreiteten Handbuchs der Kunstwissen¬
schaft bekannt ist , hat auf die Entwickelung der modernen
Stadtbaukunst nachhaltigen Einfluss ausgeübt und sich auch
selbst praktisch betätigt . Sein Name ist ein Programm für die
jüngere Architektenschaft geworden, die nach Klärung ihrer
architektonischen Anschauungen strebt, gleichzeitig aber die prak¬
tischen Anforderungen zur Grundlage ihres Schaffens macht.
Brinckmann ist der erste Kunsthistoriker gewesen, der sich mit
dem großen Problem der Stadtbaugeschachte ernster befaßt hat— für die Gegenwart ist der Gewinn umso größer . Und gerade
das mag dem Verfasser als besonderes Verdienst angerechnet
werden, daß er die Vergangenheit uns verstehen lehrt , selbst
aber beide Augen für die Gegenwart und die Zukunft offen hat .
Die reiche Ausstattung mit Abbildungen ist besonders zu loben.

Deutschland im Jahrhundert Friedrichs des Große » und de»
jungen Goethe. Von Dr . Walter Fränzel . (Hilfsbücher
für Volkshochschulen . Heft 2.) Preis 8 M . Verlag Friedrich
Andreas Perthes A.- G. Gotha . Das Heft ist wegen seiner

überfichtfitPeit , seines Reichtum» an Stoff , seiner bei Metz
wissenschaftlichen Fundierung leichten Verständlichkeit und sei¬ner lebendigen, fesselnden Schilderung zu empfehlen.

Da » Werde» de» deutschen Ratioaalbewnßtseins von der
Urzeit bis zur Glaubensspaltung . (Hilfsbücher
für Volkshochschulen , Heft 3) . Von Dr . Justus Leo . Preis
4 Mark . Verlag Friedrich Perthes A.-G . Gotha . Überall aufdie Quellen zurückgehend und zur Erleichterung eindringen¬
deren Studiums auf die Literatur verweisend, faßt die kleine
Schrift den weitschichtigen Stoff aufs geschickteste zusammen,indem sie ihn dem Verständnis auch des geschichtlich nicht Be¬
wanderten nahe bringt .

Kurt Münzer : Leidenschaft, Novellen. (Verlag Dr . P . Lan -
genscheidt , Berlin W. 15, Preis geheftet M . 17 .—) . Jede ein-
zelne dieser Arbeiten enthält die Erlebnisfülle eines Roman ».
Schöpfungen wie »Terese Favart " , »Das Leben ein Film ",
»Aufzeichnungen eines Wachtelhündchens" u . a ., reihen sich
dem spannendsten der modernen Literatur ebenbürtig ein . Da »
leidenschaftliche Buch wird viele Leser finden.

Llaatsanzeiger .
Die VII . Badische Kriegergeldlottrrie , 4. Reihe, betr .

Dem Badischen Kriegerbund wurde die Erlaubnis zur Ver¬
anstaltung einer Geldlotterie zugunsten seiner „Kriegerhilfe
für hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer und Hinterbliebene ", bei
welcher 2723 Geldgewinne und 1 Prämie im GesamtbetrM
von 37 OM M . ausgespielt und 55 OM Lose, das Stück zu 2 M .
ausschließlich Reichsstempelabgabe, ausgegeben werden, erteilt .
Ziehu-ngStag : 3. März 1922 .

Karlsruhe , den 31 . Oktober 1921 .
Ministerium de» Innern .

Nemmele . Schmidt.» —
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe einer neu zu er¬

richtenden Apotheke in Meckesheim wird zur Bewerbung aus¬
geschrieben. Die Übertragung der Konzession auf die Gemeinde
Meckesheim , Amt Heidelberg, bleibt Vorbehalten.

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug¬
nisse binnen vier Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1921.
Badisches Ministerium de» Innern .

Der Ministerialdirektor :
Arnold . Zeller.

Personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw

der Planmäßigen Beamten-
Mimsterium des Kultus uud Unterrichts .

Ernannt :
Professor Dr . Karl JasprrS an der Universität Heioslberg

zum planmäßigen ordentlichen Professor der Philosophie da¬
selbst , mit Wirkung vom 1 . April 1922, Studienassessor Otto
Matthe » aus Wiesbaden zum Turnlehrer an der Universität
Heidelberg, der akademische Turn - und Sportlehrer Heinrich
Buchgeister znm Turnlehrer an der Universität Freiburg .

Amtliche Bekanntmachung .
Tagesordrnmg

zu der am
Dienstag, den 8. November 1921 , vormittags 9 Uhr ,
im Bezirksratssaal in Karlsruhe stattfindenden

» ezirkSratssitz « « g.
öffentliche Sitzung.

1. Wirtschastsgesuche aus Karlsruhe-Stadt :
Peter Rochenberger, Realgastwirtschaft „zur Krone",

Langestr - 1 , Emil Greiner, Gastwirtschaft „ zur Sonne ",
Kreuzstr. 33 ; August Stehner, „zum Bad . Hof", Marien -
str. 1 ; Emil Wetterauer, „zum Felseneck , Kriegstr. 117 ;
Georg Jakob, Verlegung von „ zum Köllenberger" nach
Karl -Wilhelmstr . 42 „zum Burghof " ; Fußballklub „Snd -
stern", Kantine ohne Branntweinschank auf dem Sport¬
platz (ehern Rennwiesen ) durch Kantinier Jakob Schäfer ;
Wilhelm Schänfele, Ernstste . 21 „zur Friedrichskrone " ;Alois Herrmau», Telegraphenkaserne ; Theobald Wilhelm ,
Werderstraße 40 „ zur Waibstadt " ; Friedrich Oesterle,
Verlegung von Bachstr. 69 „zum neuen Saalbau "
nach Steinstr . 4 „zum goldenen Hecht "

; Emil Müller,
Adlerstr. 43 „zum Deutschen Kaiser"

; Hermann Hecken¬
der«, alkoholfreies Kaffee Waldhornstr - 25 ; Christian
Heinz Eheleute , Grenzstr . 10u „ Restauration Landes " ;Karl Ritter Eheleute, Realgastwirtschaft Waldstraße 2» „Rotes Haus " : G- ttlieb Etzel, Rastatterstr . 1 »Schloß
Rüppurr ; Franz Ehlers, Gastwirtschaft „zur Sonne " ,
Kreuzstr. 33 ; Karl Götz, alkoholfreies Berkaufshäuschen
Ecke Moltke- und Westendstr- ; desgl. Margaret« Kling,
Platz vor dem Hauptpostgebäude ; Wilhelm Raula , Kan¬
tine in der ehem . Artilleriekaserne; Akademischer Aus¬
schaß für Leibesübungen an der Technischen Hochschule,
Ausschank alkoholfreier Getränke auf dem Hochschul¬
sportplatz, Fasanengarten ; Stiftungsrat der Katholische«
Kirchengememde St . Peter und Paul , Realgastwirtschaft
»zur Westendhalle", Rheinstr . 30-

2. Wirtschastsgesuche ans KarlSrnhe-Laud :
Bernhard Pabst in Knielingen » zum Waldhorn " ;
3- Firma Pfanukuch L Co. hier, Kleinhandel mit

Branntwein : desgleichen Firma Emil Bncherer hier ;4 . August Unser hier, Veranstaltung von Singspielen
Kaiserstraße 26 „Excelsiordiele" ; desgleichen Karl Ritter,Waldstraße 2 „Rotes Haus " ; 5- Tanzunterricht durch
Tanzlehrer Hiß hier.

II . Nichtöffentliche Sitzung .
1 Aufhebung einiger alter bezirkspolizeilicher Vor¬

schriften; 2 . Abhör einiger Gemeinderechnungen.
Die Akten liegen drei Tage lang vor dem Sitzungs¬

tage in der Kanzlei des Bezirksamts zur Einsicht¬
nahme auf .

Karlsruhe , den 2 . November 1921 - Z .620
Badisches Bezirksamt . O Z . 166

^ Ite gut emgokübrte
l - eben8 -V ersiekerunAs -QeseUsekaü

sucht

§egeu reine Provision als
---- ---- ---- -

mit uabemckuLuktem Arbeitsgebiet
Angebote unt . K . 743 an dis Lxp . 6 . Larlsr . Ztg .

VON

VLIL8/KIHL8
SIS

LONDON
VOQ

Dmkang 8 Logen kreis Nk . 18 —

lokal tsverreicknis :

Vor»u« ctruogei > der moderoeo LuLeopolltik . / Der Friedens vertrag von Ver¬
sailles und die deutscke Politik . / Die Lookereoa voo 8pa . Vorbemerkungenund Lrgedois . / Vas Lrgekois voo 8p» in den europäisckeo Parlamenten .
Leickstag und Leickswirtsckaktsarnt . 8pa vor dem kranaösiscken und vor dem
engliscben Parlament . Zusammenfassung und Wertung . / Vas Völkerdnnd -
problem . Deutscke Politik . Weitpolitik . / Oie piuanrkonfereor von Krüssel. /Oer Lampt um die Wiedergutmackuug . Von Versailles bis I -oudon . Oie
Lontereoa von Oondon und das Oitimanuo des Obersten Lates . Von I -on-

don bi» "Wiesbaden . / Rückblick und Lusdlick .

Dies Luch ist aus <ter Berufsarbeit ctes Politikers herausgewaebssn .Ls will versuchen , den wichtigsten Abschnitt der auswärtigen Politik
Deutschlands allgemeinem Verständnis näher ru bringen und «eigen,daß Lrisdensvsrtrag , Wiedergutmachung , Völkerbund , der Wieder¬
aufbau Luropas usw. nur dann «u verstehen sind , wenn man dis
nolitiscken Vorgänge vor und während des Krieges mit in Zusammen¬
hang stellt, die politische Vorgeschichte der einzelnen Staaten beran -
«iebt und daraus den zweckmäßigsten Weg praktischer Politik «u
finden sucht .

Rögen reckt viele »ns diesem kuck die Anregung gewinnen, sick
eingskend nnd grüodlick mit der auswärtigen Politik ra befassen , nm
die grollen üegeawartstrngen oücktero und unvoreingenommen vom
8t»odp «nkt pnrnistiscder Völkerdandspolitik ru seken, möge insbeson¬
dere die ^rdeitersckntt lernen, von uutrucktbarer Opposition rur Real¬
politik, rar Ritardeit am Staate emporrnwackreu.

K . örllunsotio »osdueliäruvirsrei und Vsrlsg, Xarlsnuli» i . 8.
Karlkriedrickstraße 14.

Z .601.2.2 Karlsruhe. Die
Firma MoseS M. Bär. Holz¬
handlung in Bruchsal, In¬
haber Moses M . Bär in
Bruchsal,Prozeßbevollmäch-
tigter : Rechtsanwalt Dr -
Duttenhofer in Bruchsal,
klagt gegen den ledigen
Karuffäbesitzer K. A. Döbele,
früher in Bruchsal, jetzt

unbekannt wo, aus Holz-
lieferungen vom 25. Mai
bis 9. September 1921 , auf
koftenfällige.eventuell gegen
Sicherheitsleistung vor-
läufig vollstreckbare Verur¬
teilung zur Zahlung von
M . 5178 .07 nebst 4' /. Zin¬
sen seit 1. Oktober 1921
an den Kläger.

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die V. Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Mankog ,
tag» den ». Januar ISN ,
vormittags » Uhr. mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte'

kadisckeL l.andeLÜiealer '.
Lamstag , 5 . Kovember . 6 ' /, b . u . ' /,10 Dkr . LI- 14.40

einstudisrt : M» IIUILII
Im» I. » »»«I« » tt »« sg « »-. 8o . 6. boksagrio . 5.

(30 .00.) — No . 7 - i > Liakouie-Konrei-t . Leitung :
Lritr Oortoleris . Lolistc >: Nagda Lpiegel vom Opern¬
haus Lrankkurt a . N ., Professor Landberger , Nüncken ,prit « Lchsrsr vom Ltaststhsater in Wiesbaden . 7.
f9.00.) Nitglied er des L .V .L . erhalten gegen Vor¬
zeigung der Nitgliedskarte ermäßigten Lintritt bis eu
2 Larten im parterre ä 8 .00. — Die . 8.* Oie beiden
8eeduode . 7. (14.40.) — Ni . 9 * 2ar und Ammsrmao ».
7 . (20.00.) Lb .-Osm . L .V .L . Nr . 2401 - 2800. — Do .
10 * von Karlos . 5 ' /, - (14 .40 ) Db .-Oem . L .V .L . Nr .
3301 —3400 und Nr . 1—MO. — kr . 11 .* Die verstellt »
filokslt. 7. (20 .00 .) Ib .-Osm . L -V .ö . Nr . 1661 —21M.
— 8a . 12 .* Kose Lerod . 7. (14.40. ) — 8o . 13 . nackm .
2. ver proscbkönig oder Oer eiserne Ueinricb . (7 ( 0.) :
abends 6 . Neu einstudiert . Rsoon . (25 .00.) Die ^ 5.*
8cküIermiete -VorsteIIung . ^ 7. Nessnndro 8tr »deU » .
7 . (20 .00.)

In » Asnnsi -Iksu » . 8o . 6 * Lörssnkieder . 7.
(12.20) . — kr . 11 . Volksbühne O 1 . ver rerdrocden «
Krug, ver eingebildete Kranke . 7 . — 8o . 13 .' vörsea -
tieder . 7. (12.20 ).

Im «I« «» knnklis » « . No . 14. Volksbühne . L 1 .
l. Volks-8i»tooie -Koarert . 7 ' /, . 3—10 N .)
Auslosung der Karten kür dis Deilnebmer der 1b -
Oein - jeweils am Vortag und lag der Aufführung
in der OesckäftsstsIIs <10—' /,1, 4—6 I7kr>. Vorrecht
kür Umtausch der Vorrugskarten und Vorkaufsrecht
der Inhaber von Voreugskarten am Lamstag den 5.,nacbm . V- 4—5 I7kr , allgemeiner Verkauf und weiterer
Umtausch von Nontag den 7 . an .

I.M llaiiatliainilaag aaS Nabmoatadrlk JS42
Krimi » . lürmlk . 1»
^ Lnädilävi 'Lvkmuvlt

: ilili.: II». »Mel, :: L > l ä v i-v i n ^ L k m u n gvn
zugelassenen Rechtsanwalt
als Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 29 . Okt. 1921 .
Der GerichtSschrriber

des Badische» Landgerichts.

Rutzholz-Bersteigernug des
Forstamtes Waldkirchi.Brsg.
Freitag, de» 11 . November ,
früh 19 Uhr, auf dem Forst¬
amte aus DistLandewald :
290 km Buchenabschnitte
II .- V . Kl. ; 43 km Buchen
zu Schwellen geeignet ; 3 km
Eschen -, S tm Ahornab-
schnitte; IN km Nadellang¬
holz aller Klassen ; Vorzeiger
Forstwart Dufner , Unter¬
simonswald , Ettersbach.
Aus Dist . Bizzart: 55 km
Fichtenstämme, meist IV .—
V. Kl .; 74 Ster entr . fichte-
nes Papierholz . Vorzeiger
Domänenwaldhüter Störr ,
Aach. Z .611

Zur Erweiterung des
Stellwerkgebäudes I in
Bilfingen werden die Grab -
und Maurer -, Zimmer -,
Blechner», Schieferdecker -,
Schreiner - und Glaser -,
Schlosser-, Wasserleitung!--
undAnstreicherarbeiten nach
Ministerialverordnung vom
3. 1 . 1907 öffentlich vergeben.
Zeichnungen, VerdingungS -
Heft und ArbeitSbeschriÄ«
auf unserem Dienstzimm «
zur Einsicht : daselbst An¬
gebotsvordrucke. solange
Vorrat , erhältlich. Kein Ver¬
sand nach auswärts . An¬
gebote , verschlossen und post-
ftei mit entsprechender Auf¬
schrift bis spätestens Freitag,
de« 18. November 1921 » nach¬
mittags 5 Uhr, bei uns ein¬
zureichen. ZufchlagSfrist 3
Wochen .

Bilfingen, 3 . Nov. 1921.
Bahubauinspektio» . Z621
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